
Donnerstag den 11. KeVtembev 1828.

Mermanstavt ven 26. August,

^ a u t Nachrichten aus Bukurcs i vom 22. d .M .
haben die Türken am ,8. August vcn Kale fa t
(Widdin gegenüber) mit einer aufmehr als 20,000
Mann geschätzten Truppen . Masse einen heftigen
Ausfall auf das russische Lager bei Go lenz ge-
than, wodurch die russischen Truppen genöthiget
wurden, sich in die verschanzte Stellung von C so r oj
zurückzuziehen. Auch in dieser wurden sie am 19.
lebhaft angegriffen, behaupteten sich jedoch gegen
die türkische Uebermacht.

Unterdessen hatten sich die Türken der im erst-
genannten Lager aufgehäuften Vorräthe bcmächci-
get, wobei ihnen 10,000 Oken Zwieback, 40,000
Oken Getreide, beträchtliche Heu-Vorräthe, eine
große Menge von Bauholz, Fähren und kleinen
Schiffen, die zu einem Donau - Uebergange be-
stimmt schienen, endlich mehrere tausend Masi-
Ochscn in die Hände gefallen, und nach W idd in
getrieben worden seyn sollen. Durch diesen Uebcr-
fall hat der Mchedintzer-Disinct der kleinen Wal-
lachei bis in die Gegend von (Zzernetz empfind-
liche Verheerungen erlitten; und man war sclbsi
in Cra jova noch am 20, in großer Bestürzung.
Da inzwischen General Ge ismar von Ka raka l
und andern Puncten her schnell Verstärkungen an
sich gezogen hatte, so hofft man, daß dieser Strcif-
zug keine weiteren Folgen haben werde.

(Oest. B.)
V ' a b s t l i c h e S t a a t e n .

AncVna den 22. August. Gestern ist in un«
sern Hafen das Schist S i r F. Adams mit Depe-
schen der Gesandten der drei alliirten Mächte ein-
gelaufen. Sie naren bis ü. 0. in C o r f u ange-

kommen , und sollen es in wenigen Tagen verlas«
sen, um sich nach Egina zu begeben, wo über
die griechische Regierung und die definitive Stel-
lung der Angelegenheiten Griechenlands unterhalb
delt werden wird.

Der Aufstand in Epirus breitet sich immer
weiter aus, man befürchtet sogar eine Plünde«
rung von Icmina, welches Schicksal die Städte
Arta und Prcvesa durch die albanesischen Trup-
pen erfahren haben. Die Anarchie, in der sich
dieser Th,cil des türkischen Reiches befindet, ist sehr
groß; möge der Himmel die friedlichen Christen
so in diesen Gegenden wohnen, beschützen.

(5. 61 Ver.)
V ? e u ß e tt.

Die preußische Staats - Zeitung meldet aus
Liegmtz vom 23. August:

Vorgestern Vormittags gegen 10 Uhr rückte
ein Theil des 5. Armee-Corps, welches zu den dieß-
jahrigcn Herbstübungett zusammengezogen war, in
das in der Gegend von Liegmtz, zwischen den Dör<
fern Koischwitz- und Klemmerwitz errichtete Lager
ein. Dieses militärische Schauspiel hatte viele Zu-
schauer aus der Nähe und Ferne herbeigezogen, de-
nen, außerdem Einmarsch, die Besichtigung des
Lagers ^ein großes, nsch nie gekanntes Vergnügen
gewährte. Es ist aber auch die Anordnung und
Einrichtung deö Lagers dergestalt, daß sie in ähn-
licher Weise wohl bis jetzt nicht vorgekommen ist,
und alles früher Gesehene der Art übertrifft.

Auf,hoch gelegenen Feldern, zwischen den Dör-
fern Koischwltz und Klcmmcrwitz, eine Meile vcn
Liegnitz, erblickt man 36 Reihen Zelte, sämmtlich
in Kegclform, nach englischer Art. Die Fronte die«
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ser militärischen Anlage ist südlich gegen das Kloster
Mahlstatt gerichtet, wohinaus die Feldwachten
stehen; nördlich begränzt es der Koischwitzer See,
den die Brandwachen im Gesicht haben. Westlich
liegt das Dorf Koifchwitz, und östlich das Dorf
Klemmerwitz. Ersteres bildet den Anfang, letzte-
res das Ende der Breite des Lagers, und zwar so,
daß der rechte Flügel sich an Koischwitz und der lin-
ke Flügel sich an Klemmerwitz anlehnt. Auf der
nördlichen Seite zeigt das Erdreich eine sanfte Ab-
dachung gegen den Koischwitzer-See. Hier erblickt
man zuerst die Brunnen, deren sechs sind, zu de-
nen man auf Rasentreppen heruntersteigt, und von
welchen, in der Tiefe der sie umgebenden, mit
Nasen belegten Umwallung, jeder sechs Zisternen
enthält, die durch Röhren, von oberhalb liegenden
Quellen, gespeist werden. I n den meisten dieser
Brunnen ist das Wasser, vermittelst sinnreich an-
gebrachter Klärungs-Apparate, sehr gut, wie sich
denn sogar ein Brunnen gefunden hst, dessen Was-
ser an Ocker bedeutend reich ist. Sämmtliche Brun-
nen sind durch Pioniere, unter Leitung des Inge-
nieur - Lieutenants, Herrn Blumenthal, angelegt
worden.

Die zweite Reihe des ökonomischen Theiles des
Lagers bilden die Küchen. I n einer geraden Linie
sind, in gleichmäßigen Entfernungen einige siebzig
große Herde mit Rauchfä'ngcn und auf hollandische
Art geputzt, erbaut. Jeder Herd enthält vier ganz
neue kupferne, gut verzinnte Kessel zur Speisung
ron 100 Mann. Auf die Küchen folgen die Zelt-
gassen, deren immer zwei und zwei, ein Bataillon
aufnehmen, so daß in einem Zelte bis 14 Mann
einquartiert sind. Die Zelte der Offiziere haben
Fähnchen, die sich, nach den Graden, durch meh,-
rere schwarz und weiße Streifen unterscheiden.

I m Ganzen stehen 6 Regimenter im Lager,
welche nach Verlauf von 6 Tagen durch andere ab-
gelöst werden, die Landwehr ausgenommen, wel-
che die ganze Uebungszeit hindurch im Lage^ verbleibt,.

Damit es den durch die Neuheit der Sache her«
beigczogenen Zuschauern nicht an Gelegenheit zur
Erquickung fehlen möge, hat man an der nördli«
chen Seite des Lagers zwischen den Brandwachen
und den Brunnen, eine Straße nebst einem Markt
für allerlei Gegenstände des Verkaufs eingerichtet.
Hier befinden sich ferner große Zelte für die Tafeln
der Offiziere, Räume zu Billards, Earsusscls und
Tanzplätze,, (W. Z.)

Großbritannien.
Der Themse - T u n n e l befindet sich jetzt

in sehr gutem Zustande. Das Wasser ist fast ganz«
lich herausgeschafft und eine Mauer von Backstei-
nen stellt dieß großartige Werk vor neuen Umbrü-
chen des Stromes ziemlich sicher. Allein die Samm«
lungen zur Vollendung des Baues machen nur lang-
same Fortschritte, kaum ein Zehntel der erforderli«
chen Summe jst bis jetzt vorhanden. Man hat vor»
geschlagen, sobald 100,000 Pfund zusammen wä«
ren-, das Werk von der andern Seite des Flusses,
zu beginnen, und, sobald man an die gefährliche
Stelle in der Mitte des Flusses gekommen seyn
würde, eine neue Steinmauer aufzuführen, um
das Eindringen des Wassers zu verhüthen. Dieser
Plan wnrde zur Ausführung größere Kosten bedür-
fen, führt aber vielleicht am Sichersten zur wirtli-
chen Vollendung des Unternehmens.

Es ist die Absicht der englischen Regierung, ei»
ne neue Niederlassung auf Neu-H 0 l land anju-
legen. Man hat einen besondern Fleck dazu auö<r«
sehen, und die ganze Sache so sehr die Aufmerk«
samkeit der Regierung erregt, daß das Krokodil,
Kapitän I . W. Montague, dahin abgehen wird,
die Gegend genauer zu untersuchen. Vor einem
Jahre kam nämlich der Regenbogen, Kapitän Stir«
ling, nach Sydney, (als das Schiff, das alljähr-
lich von Trincomali oder Madras nach der Haupte
stadt von Neu«Süd-Wales abgeht) und entdeckte,
als es dicht an der Küste hinfuhr, einen unbekann-
ten Fluß, der, allem Anscheine nach, ziemlich weit
aus dem Lande herzukommen schien. Kapitän Stir«
ling gab ihm den Namen Schwanenstuß, weil er
sehr viele Schwäne darauf gesehen hatte, schickte
seine Boote ah, den Lauf desselben genau zu un,
tersuchen, und fand die Ufer des Flußes zu Nieder«
lassungen für europäische Ansiedler ganz vorzüglich
geeignet. Als er nach England zurückkam, stattete
er den Ministern Bericht ab, die auch die Sache
ihrer Aufmerksamkeit würdigten, aber, da schon
manche frühere Entdecker sich von dem Anschein hat-
ten täuschen lassen, beschlossen, das Krokodil zur
näheren Bestätigung der Entdeckung auszusenden.
Kapnän Stirling ist indessen von den Vortheilen,
welche diese neue Niederlassung gewähren kann,
so überzeugt, daß er den Oberbefehl über den Re-
genbogen aufgegeben hat, um mit Kapitän Mon-
tagu? abzugehen, und seine Familie mitnimmt,
umsich mit dieser dort anzusiedeln. Sollte 5cr zwei-
te Bericht günstig ausfallen, so wird man wahr-
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sche'mlich Kolonisten aus Sydney nach dem Orte
senden. Das Krokodil sollte am 21. August von
Chatham abgehen. ^ / " ^ '̂v

Der C o u r i e r vom 25. August meldet: Die
Goelette Leo hat folgende Nachrichten von Buenos-
Aores vom i3 . Iun ius gebracht: Die seit vier Mo-
naten herrschenden Friedcnsgerüchte erneuern sich
nieder, und die Geschäfte haben einigen Schwung
erbalten. Die Blockade wird noch immer streng von
den Brasiliern in Vollziehung gesetzt. Die Patrio-
ten haben einen glänzenden Sieg in der Banda
oriental erfochten, und dieß hat sie bestimmt, den
Krieg mit neuem Eifer fortzusetzen. Das von Nio
de Janeiro vom 2 i . M a i angekommene Packctboot
hat keine Nachricht in Bezug auf Frieden gebracht.
Bei der Abfahrt des Leo von Buenos-Ayres hieß es
.daselbst, die brasilische Flotte habe zwei Briggs ge-
'nommen, die nach Montevideo gebracht worden
seven. Die Goelette Expreß ward ebenfalls gekapert
und eben dahin geführt. Die erste Abtheilung der
zur Blockade verwendeten Flotte lag nur 12 Mei-
len von Bnenos-Ayres unter Befehl des neuen Ad-
mirals GrenfeN; die zweite, aus sechs Segeln be-
siehende Abtheilung befand sich auf der Höhe von
Snsada, und die dritte auf der Höhe und Spitze
l^ndio. Man erwartete einen Angriff auf die Stadt.

Diesen Morgen versicherte man in London,
Briefen von Rio de Janeiro vom ,ü . Iun ius ;u
^olge, sei ler Friede zwischen Brasilien und Bue-
no/.Ayres geschlossen, oder werde unverzüglich ge.
blossen werden. Die Nachrichten auö Buenos-
Apre.) Kuten Zwar nicht fnedl.ch, aber sie sind von
.in-m frübern Datum als die von Rio. Inzwischen
^ ^ bemerk

ricbt erhalten hat. l " . Z.)
GsnmnnischcZ N n c h .

W i e n , 28. August. Gestern sind hier der
Graf v. Erussol m:d der Graf Aprarin aus dem
russischen Hauptquartier vor Schum la angckom-
men/ersterer, ein Neffe des Herzogs von Morte-
mar t , hat den Kricgsoperationcn als Volontair
beigewohnt, letzterer bei der russischen Botschaft hie-
selbst angestellt, war als Kourier zur Armee ge-
schickt worden. Nach den Erzählungen dieser beiden
Augenzeugen kann man jetzt schon eine ziemlich deut-
liche Ansicht von dem Charakter des russisch - mrki-
sä'en Krieges fassen. Europäische Kricgszucht und
Bildung haben, wie es scheint, nur wenige Ver.
Änderungen in der her-

vorgebracht, und was uns Valentin! als Augen-
zeuge von dem Feldzuge des Jahres i3 io sagt, wo
das russische Heer unter Kamensky ebenfalls vor
Schumla stand, ist jetzt noch buchstäblich wahr. Wie
damals stützen die Türken ihre Hoffnungen haupt-
sächlich auf die Stärke ihres verschanzten Lagers von
Schumla, daß jetzt alle Hohen umfaßt, die es do-
miniren, und allerdings nicht-ohne sehr bedeuten-
den Verlust erstürmt werden könnte. Ein von dem
Balkan ganz abgesonderter und im halben Kreis ge-
formter Berg umfaßt Schumla wie in einer Bucht.
Die steilen Abhänge des, Berges nach allen Seiten
luachen jeden Zugang unmöglich, außer nach Osten
wo die Stadt durch Redouten, durch eine Mauer ,
welche das ganze verschanzte Lager umfaßt, und
sich an den Berg anschließt, und durch die auf dem
östlichen Abhang des Berges angebrachten Batte-
rien vertheidigt werden. Rechts von dieser Stellung,
deren ganze Ausdehnung etwa eine deutsche Meile,
liegt das befestigte Schloß Matschin. I n Schumla
selbst kreutzt sich die Hauptstraße von Konstantino-
pel nach Silistria und Rustschuk mit den Neben-
straßen nach Ternowa und Pravadi; daher die stra-
tegische Wichtigkeit dieses Punctes. I m Lager vor
diesen türkischen Thermopylen steht das türkische
Hauptheer, aus etwa 5a,c>0o Mann Fußvolk und
vielleicht 20,000 Mann Reiterei bestehend, unter
dem Scraskier Hussein Pascha. M i t den Donau-
festungen und Konstantinopel ist ihm die Verbin-
dung schon abgeschnitten. und jede Verstärkung
und Zufuhr von Lebensmitteln unmöglich gemacht.
Täglich führen die Russen neue Schanzen auf, in
der Absicht die Ausfälle zu verhindern, und die
Türken enger in ihven Positionen einzuschließen.
Bis jetzt haben fast nur Kavalleriegesechte statt ge-
funden, wo die Tintcn immer umsonst versucht
haben^die russischen Quarrcs zu sprengen; ihre Au-
griffe stnd ungesiümm, aber eben so unregelmäßig
als lonst; keilförmig oder e« evc-nwi! — einige
Infanterie- und Artillcriesalven zwingen sie bald
zum Rückzüge. Nur ein einzigesmal haben sich etwa
1000 Mann Fußvolk aus dem Lager herausgewagt
und ohne Erfolg geplänkelt. Das Geschütz in den
Schanzen ist gut bedient, hat aber den Russen nur
wenig Schaden zugefügt, da es von schwachemKa-
libcr ist. Nur ein kleiner Theil der Feldartillerie ist
mit Pferden bespannt, und kann sich keineswegs
mit der russischen messen. Nur ausnahmsweise wer-
den von beiden Seiten Gefangene gemacht, obgleich
der Kaiser Nicolaus einen Dukaten für jeden Gc-
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fangenen zahlen läßt. Die Erbitterung der Russen
über die barbarische Sitte der Türken, den Ver-
wundeten und Todten die Köpfe abzuschneiden, ist
so groß, daß sie diese Belohnung verschmähen, um
ihre gebliebenen Waffenbrüder zu rächen. Der Weg
nach Schumla von Basardschik aus geht durch eine
bergige Waldgegend, wo Türken, die ihre Wohn-
sitze bei Annäherung der Russen verlassen haben,
in Banden von 20 bis 25 Mann umherstreifen und
die Nachzügler und Kouriere berauben und todten.
Mobile Kolonnen werden errichtet, um diese Wäl<
der zu reinigen und den Weg ;u sichern. Die Zu-
fuhr von Lcbcnsmittcln geschieht mit Bedeckung so
regelmäßig, wie bisher; 22,00a mit Ochsen und
600a mit Pferden bespannten Karren bilden das
bewegliche Magazin. Da überall Gras im Neber-
stuß vorhanden ist, folgen dem 'Heere zahlreiche
Heerden von Ochsen, die aus dem Innern von
Rußland oder der Wallachei hergetrieben werden.
Die Kavallerie» und Artillcriepfcrde sind im besten
Zustande. Die Zahl der Kranken beläuft sich beider
vor Schumla stehenden Armee nur auf 200a, trotz
der Hitze, die über 45 Grad gestiegen war, und
des Mangels an Wasser. Diese Thatsachen bewei-
sen, daß alle Maßregeln zur Erhaltung der Armee
sehr weise angeordnet worden sind, und man die
Schwierigkeiten dieses Krieges, ehe man ihn unter-
nommen, keineswegs übersehen hat. Freilich wird
der Kampf täglich ernster und blutiger, aber nach
Maßgabe des Widerstandes werden auch die Mittel
des Angriffs verstärkt. 3o,aoc» Mann Garden müs-
sen in diesem Augenblick schon bei Basardschik ver-
sammelt seyn, während das zweite Korps unter
dem Fürsten Scherbatoss ihnen auf dem Fuße folgt,
und eine Abtheilung von 10,00a Mann von diesem
^0,000 Mann starken Korps dürften nach der klei«
nen Wallachei abgeschickt werden, um die Obser-
vationstruppen vor Widdin und Rustschuk zu ver-
stärken. So wird in den ersten Tagen des Septem-
bers die russische Armee im Stande seyn das türki-
sche Lager von Schumla zu maskiren, und mit dem
übrigen Theile des Heeres über den Balkan in der
Richtung von Karnabat und Adrianopel vorzugehen,
während das eine andere Kolonne auf Widdin und
Kirklessi vordringt. Zugleich werden die Belagerun-
gen von Varna und Silistria eifrig betrieben wer-
den. So nähert sich denn der Krieg zwar langsam,
ober unaufhaltsam der Entscheidung. Es liegt im

Geiste des russischen Herrschers, kräftig, aber auch
nur sicher zu Werke zu gehen, und alle Hindernisse,
die sich Ihm seit seiner Thronbesteigung entgegen-
gesetzt haben (die Ereignisse im December 1625,
der Angriff und die spätere Wortbrüchigkeit der
Perser :c. :c.) hat Er durch die Festigkeit und Be-
harrlichkeit seines Willens überwunden, und zwar
auf eine Weise, die den Erfolg gesichert und seinem
Reiche nicht weniger zum Nutzen als Ihm zum
Ruhme gereicht hat. Folgende Veränderungen ha-
ben in dem Kommando der verschiedenen Abthei-
lungen der Armee statt gefunden. Der Prinz Eu«
gen von Würtemberg, ein an Jahren junger, aber
an Tapferkeit, Erfahrung und militärischen Talen-
ten den ältesten gleich stehender General hat das
dritte Korps erhalten, an die Stelle des Generals
Woinoff, dem die gesammte Kavallerie der Armee
anvertraut worden ist. General Borosdin verläßt
wegen Krankheic das Reservekorps in der Walla-
chei, ihm folgt der General Langeron. General
Karniloff ist vor Giurgewo gestorben, der Befehl

über seine Infanteriedivision ist dem General Po<
temkin gegeben worden. Das kaiserl. Hauptquar-
tier wird in der Ecntralposition vor Basardschik
bleiben, von wo aus die verschiedenen Operationen
geleitet werden sollen.

Mg. Z.)

^erschienenes.

Unter den leidigen seitherigen Selbstmorden
in Hamburg machte der einer hiesigen liebenswür-
digen, erst 25jährigen Frau eines angesehenenDro«
guerie-Mäklers viel Aufsehen; die Bedauernswer-
the vergiftete sich in einem Anfalle von Melancholie
mit Arsenik, lebte aber noch 10 Stunden und litt
ungeheuer; die geschicktesten Aerzte versuchten ver-
gebens ihre Rettung, und die Gemarterte bat fle-
hentlich, sie zu retten, da sie das Gift in Ueberei-
lung genommen und so gern ihrer 4 Kinder wegen
am Leben bleiben möchte.

Aus Alexandrien wird gemeldet, daß sich 5oo
Männer in einem Dorfe mittelst eines Pflasters
von ungelöschtem Kalke ein Auge ausgebrannt hat«
ten, um sich vom Kriegsdienste zu befreien-, für
welchen neue Aushebungen geschehen. Der Vice-
könig hat sie decimiren und die Uebrigen auf die
Galeeren im. Haven bringen lassen.

Nevacteur: ^ r . Vav. K e i n r i ch. Verleger: Dgnaz Nl. Gvler v. A le inmaur .


